






















XI. 

Die Oberbehmer 1\tlühlenwerke in Löhne Hierzu gehören zwei mit Wasserkraft betriebene Industriemühlen, die etwa zwei Kilometer auseinanderliegen, die obere Behmer Mühle - jetzt Roggenmühle - auf dem linken Werreufer und :die Haupt- und größere Mühle, die Weizenmühle auf dem rechten Werreufer in Löhne. Beide Mühlen entstanden als Industrie- und Handelsmühlen in vergrößerter Form in den Jahren 1840 bis 1850. Die obere Roggenmühle war seit altersher im Besitz des Gutes Oberbehn1e, die untere, jetzt Weizenmühle in Löhne, gehörte der seinerzeit in Löhne ansässigen Familie Horstkotte. Oberbeh111er :tvlühlenv.rerke In den Jahren u1n 1840 errichtete Karl von Laer, der damalige Besitzer des Gutes Oberbehme, an der oberen Mühle mit Genehmigung der Regierung ein neues Stauwehr, um seine Wiesen zu bewässern und gleichzeitig die vorhandene Wasserkraft zum Antreiben seiner Mühle auszunutzen. Er bekam auch die Genehmigung, zur Vermahlung von Getreide die Wasserkraft zu verwenden, und als sich dieses damals rentabel erwies, kaufte er die untere in Löhne gelegene Mühle von Horstkotte hinzu, zumal dort die Voraussetzungen für den Ausbau der Wasserkraft wesentlich günstiger waren. Zu dieser selben Zeit kam der Mühlenfach-



mann Bernhard ;Kißler aus Frankfurt am Main nach Oberbehme, und dieser baute dann im Auftrage von Herrn Karl von Laer zunächst die Roggenmühle in Oberbeh1ne und dann auch die -Horstkotte'sche Mühle in Löhne zu größeren Industriemühlen aus. Von dem alten Besitz Horstkatte in Löhne blieb nur noch das heute noch vorhandene Fachwerkhaus, welches parallel zur Straße liegt, bestehen. Horstkotte kaufte als Ersatz für seine bisherige lVI:ühle die Mühle auf dem ,Qeisebrink. Bernhard Kißler Die großzügigen und gewaltigen Anlagen an der Weizenmühle in Löhne, insbesondere das Stauwehr, der Mühlenkanal und alle neuzeitlichen Einrichtungen entstanden <lann allmählich nach und nach. Zur Anlage dieser Bauten und Uferbefestigungen waren erhebliche Erdbewegun gen notwendig, die mit großer Un1sicht, viel Aufwand und Fleiß durchgeführt wurden. Nach und nach wurden diese beLden !Mühlen zu den ersten und maßgeblichsten Großbetrieben im Kreise Herford entwickelt. Im Jahre 1855 brannte die Löhner Weizenmühle ab und wurde in der jetzigen Gestalt nach damaligen modernen Gesichtspunkten durch Herrn Bernhard Kißler wieder aufgebaut und ständig verbessert. Die Geschäftsführung dieser Betriebe hatte Herr Bernhard Kißler und Herr Otto von Laer, die Väter der jetzigen Besitzer, des kürzlich verstorbenen Karl von Laer und Theodor Kißler. 
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Die Oberbehmer Miihlenwerke „Roggenmühle" 
in ihrer Entstehung und ihrem Verlauf. 

1826 wurde das Rittergut Oberbehme von dem Bielefelder Kaufmann Arnold-Friedrich 
von Laer erworben und ist bis heute 2005 noch im Besitz der Farn. von Laer. 
Zu dem Gut der Vorbesitzer, derer von Quernheim, gehörte eine hauseigene Wassermühle 
in der Nähe der heutigen Eisenbahnstrecke Herford-Bünde (eröffnet 1.7. 1904) an einem 
Bachlauf aus dem Reesberg und der Bermbecker Höhe. Genannt auch die obere Mühle. 
Auszug aus dem Buch „Miihlen im Kreis Herford" uml clen Aufzeichnungen von Theodor Kissler 1951 
Um 1840 errichtete Karl-Friedrich von Laer, der Besitzer des Gutes Oberbehme, an der 
oberen Mühle mit Genehmigung der Regierung ein Überfallwehr, um seine Wiesen zu be
wässern und gleichzeitig die Wasserkraft zum Antreiben einer Mühle auszunutzen. 
1850 erhielt von Laer die Konzession far den Bau einer neuen Wassermühle. Sie war zu
nächst far eine Ausstattung mit 2 Rädern zum Antrieb von 2 Roggengängen, 1 Weizen- und 
1 Graupengang im Wechselbetrieb sowie 1 Bokegang vorgesehen. Ein drittes Rad sollte 
eine Saugpumpe zur Wiesenberieselung antreiben. Im Januar 1851 nahm die lvlühle ihren 
Betrieb auf Weil hier überwiegend Roggen gemahlen wurde, wurde sie „Roggenmühle" 
benannt. 
Im gleichen Jahr schon wurde sie erweitert. Eine Flachsbrech- und Schwingmaschine 
wurde in einem neuen Gebäude zusätzlich aufgestellt. 
Im Jahre 1854 kam Otto von Laer, der Sohn von Karl von Laer, nach beendeter Ausbil
dungszeit nach Oberbehme zurück und brachte Bernhard Kissler aus Frankfurt am Main 
mit, der mit ihm die Lehrjahre in Helmarshausen a. d. Diemel gemeinsam verlebt hatte. Es 
wurde nun von Karl von Laer beschlossen, die obere Mühle, 1854 mit Hilfe von Otto von 
Laer und Bernhard Kissler weiter auszubauen. 
Obwohl die Werre, der Fluss mit der größten Wasserführung im Kreisgebiet ist, wurde die 
Wasserkraft im Sommer oft knapp. Seit spätestens 1871 verfügte sie daher auch über eine 
Dampfmaschine. In den l 880er und l 890er Jahren wurde sie auf den endgültigen Ausbau
zustand gebracht, seitdem lediglich mehifach modernisiert, so zum Beispiel 1911/12, als 2 
der vorhandenen Knop-Turbinen durch modernere Francis-Turbinen ersetzt wurden. 1936 
wurde die Mühle durch neuzeitliche Stahlsilos erweitert. RO ,( .. N1' DHl t: 
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Die Roggenmühle nach der Erweiterung 1936 Aus einer Bilddokumentation Roggen- und Weizenmühle 
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Nach einer Dokumentation von Theodor Kissler 1951 soll das Horstkottesche Mühlenhaus (Fach
werk) bei dem Bau der unteren Mühle, welches quer zwischen Werre und Biinder Straße gestanden 
haben soll, umgesetzt worden sein und paralleil. zur IJiJnder Straße in ein Wohn- und Wirtschaftshaus 
umgebaut, welches bis 1975 vorhanden war. 

Die„ Weizenmiihle" mit „Haus EimiedeJ" der Fam. Kissler nach eim!r Postkartenansicht um 1870 l'ostkane Kissler 

Von dem alten Besitz Horstkotte blieb nur noch das bis 1975 bewirtschaftete Fachwerk
haus, welches parallel zur Bünder Straße lag, erhalten. 
Die Mühle selbst wurde in einem fiir die damalige Zeit recht erheblichen Ausmaß an der 
jetzigen Stelle unter der fachmännischen Leitung von Bernhard Kissler errichtet. Die 
großzügigen Anlagen an der ·weizenmiihle: insbesondere das Stauwehr, der A1ühlenkanal 
und die sonstigen neuzeitlichen Einrichtungen sind allmählich durch große steinerne 
Uferbauten und erhebliche Erdbewegungen, durch die auch Platz für die zahlreichen Ne
bengebäude geschaffen wurde, später entstanden. 
Ein Feuer hatte den Neubau gleich wieder zerstört, denn es wird berichtet: Am 26. Sep
tember 1860 sei ein Brand in der Mühle ausgebrochen. Der Eigentümer wolle nach der 
alten Konzession wieder neu bauen. Diese Au/11. 11011 etwa 1960 des Horstkottesclie11 Hauses zeigt die Wohnfront 11011 der Bii11der Straße her geselie11. Dieses Fachwerkhaus, längs der Bünder Straße 

gelegen, ist der älteste Teil der ehemaligen 
Horstkotteschen Wassermühle. Es ist der Teil, 
welcher alle Umbaumaßnahmen über einhundert 
Jahre überstanden hat. Es diente zuletzt der Fir
ma Kissler im vorderen Teil des Hauses als 
Wohnhaus für Mitarbeiter der Mühle. Der hinte
re Teil wurde als Stellplatz für einen Brand
schutzwagen und landwirtschaftliche Geräte ge
nutzt. Nach 1945 bis etwa 1950 wurden hier 
Kriegsflüchtlinge einquartiert, unter anderem ein 
Bischof Kumt wohnte hier eineinhalb Jahre. 
Danach wurde es wieder bis etwa 1960 im vorde
ren Teil als Wohnraum der Mitarbeiter genutzt. 
Dieses Haus wurde um 1975 abgerissen um mehr 
Platz auf dem Mühlenhof zu bekommen. 

Die beiden Mühlen waren damals die größten Betriebe im Kreis Herford. Die Geschäfts
führung der Betriebe übernahmen ab 1854 Otto von Laer und Bernhard Kissler, während 
die Firma nach ihrem Hauptinhaber Karl von Laer, Oberbehme bei Löhne, benannt wur
de. 
























































































































